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fetnbltdjen Infanterie* uttb Slrtillerie=geuer, bie

Sßofltionen oor SBreftooac nur unter ®efdjüfefeuer.

Sluä biefen SBerHältniffen rürjft audj bie SBerfcHie*

benHeit beä Sßorgangeä bei ber ©innaHme unb SBe=

feftiguttg biejer brei Sßofitionen Her. SDaä ganje
Servain roar anä ben Äämpfen oom 26. biä 31.

Sluguft Hinrfidjenb befannt, eä fönnte mitHin baä

Sluäftecfen ber SBefeftigungen auf ben erften jroei
Sßofitionen obne eine oot'HergeHenbe SRecognoäjirung

ausgeführt roerben.
SDaä Sluäftecfen gefdjaH auf folgenbe SBeife:

©troa jroei ©tunben oor Sonnenuntergang fdjlidj
fia) ber mit bem Sluäftecfen betraute Offijier mit
einem ober jroei ©appeurä möglicbft gebecft gecien

einen glügel ber Sßofition unb marfirte mittelft
langer Sßftöcfe bie Sinien ber proponirten S3efefti=

gungen für Snfanterie unb Slrtillerie.
SDer ©Harafter ber SBefeftigungen roar anfangä

immer berfelbe: für bie Snfanterie Srandjäen, für
bie Slrtitterie SBatterien im §orijont mit fleinen
©djufegräben für bie SBebienungämannfdjaft. SDie

Srandjeen rourben für febe ©ompagnie feparat, bie

SBatterien für fe 8 ©efdjüfee, nur bei Sßreftooac

für 24 ©efdjüfee angetragen. SDie Sänge ber für
eine ©ompagnie beftimmten Srandjöe oariirte je

nadj ber ©tärfe ber ©ompagnie oon 120 biä 150

©djritt. gür ein ©efdjüfe rourben 3 ©afdjen (6,4 m
in ber SBreite) geredjnet, unb nur in SluänaHmS*

fäflen rourbe biefeä SJRaafe auf 2 ©afdjen (4,3 m)
reftringirt.

Se nad) ber SRäHe beä geinbeä oariirte aud) bie

Slrt beä Sluäftecfenä. SIRanajmat rourben bie glügel
ber Srana)6en für febe ©ompagnie, ein anbereä

SIRal bloä bie glügel ber Srandjtie für meHrere

gompagnien marfirt. SDie Sluäfiecfpflöcfe roaren

1 ©afajen (2,1m) lang unb oon ber SRinbe befreit,

um fie leidjter bemerfbar ju madjen.

SDie auä ©traudjroert ober SIRaiä beftanbene

SBobenbebecfung bot bem Sluffudjen ber entfernten

Slusftecfpflöcfe oft nambafte @a)roierigfeiten, befon*

berä bei bunflen SRddjten. SIRan oerjudjte bann

bie Sinien mit ©troHJeilen ober mit §anffeilen ju
ntartiren, atiein aud) biefeä SIRittel erroieä fta) alä

unprattifdj, unb fo gelangte man enblidj ju ber

etnfadjften unb oerläfeliajften SIRetHobe beä Sluä*

ftecfenä, nämlidj jum SIRarfiren ber Sinien burd)

aufgeteilte Seute. SDie Hieju notHtoenbige SRann*

fdjaft rourbe bem ©appeur*SBataillon entnommen,

unb nur auänaHmäroeife aud) Snfanteriften ober

Äofafen für baä Sluäftecfen oerroenbet. §iebei be»

fdjränfte man fta) auf bie notHroenbtgfte SlnjaHl

Seute. ©o rourbe j. 93. eine Srandjäe für 4 ©om*

pagnien nur burd) jroei Seute marfirt, bie auf ben

glügetpunften aufgeftellt roaren.
SDaä Sluäftecfen in fo grofeer SRäHe beä geinbeä

erregte jelbjtoerjtänblicH beffen Slufmerffamfeit unb

Hatte oft eine SBefdjießung ber Stuäftecfenben jur
golge. Um SBerlufte ju oermeiben unb bie 3luf=

merffamfeit beä geinbeä abjulenfen, mufeten fldj
bie marfirenben Seute niebertegen unb bürften fldj

biä jum Stnlangen ber Strbeitä*SIRannfa)aft nidjt
rüHren. ©ä rourbe ben Seuten eingeprägt, bafe fle

biefelben SBerpflidjtungen Haben, roie bie ©djilb*
roadjen. SDer marfirenbe Offijier müfete fidj bie

gamilien=SRamen ber Seute mit ber SBemerfung

notiren, roaä ein jeber SIRann oorftette. $)ieä ges
fdjaH bebufä fdjneüeren Sluffudjenä biefeä ober

jeneä Sßlafeeä in ber SDunfelbeit, roeil oljne SRamenä*

aufruf bie längä ber Sinie poftlrteu Seute fdjroer
aufjupnben roaren. (gortfcfeung folgt.)

@U.ge»offettftfjaft.

— (SDa« fetjwefjetffdje S8unbe«fieer) roirb in bem

In SBctlln etfdjelnenben .SKlIitär.iffiodjenblatr au«fübrltdj befjan»

bett. SRcbfi »ielen befannten SDetatI« übet unfete SWilitär«Drganl»

fation fptidjt fldj bas SIRili är Drgan übet ba« Slllgcniclne unb

ctnfge (Slnjelljelten au«. Sffiit wollen mit SSetmcfbung te« att»

gemein SBcfamiten un« etlauben, einige Stellen anjufütjten.
(genannte« SBlatt fajteibt:

@« ift wofjl fetn 3i»eifet batübet, bafj bte ©djweij tm Saite

eine« Ättege« jwifdjen ttjren mäajtlgen SRadjbarn tn ftjtem

efgenften £cben«fntcteffe auf bie SBeobadjtung bet fttengfien
SReutralität blngcroleftn ift.

(Sine foldje mufj fte bafjet nötfjigenfaU« mit ben Sffiaffen in
bet $anb ftäftlgft aufiedjt ju «fjatten In bet Sage fefn.

SD« Ätfcg 1870/71 fjat bfe« bewiefen unb bfe fdiwefjcitfdje

SBunbc«tegfetung fn golge mefjrfadjcr — bei bem Slufgebote bet

jum ©djufce bet Sffieftgtenie attmälfg mobilijltten 5 SDioifionen —

ju Sage gettetenet SKIfjftänbe beftimmt, tfjtem heerroefen »et*

mefjtte Slufmeiffatnfeit jujuwenben, ben aufgebedten ©djaben bet

Dtganlfatlon abjufjelfen unb btt für ble ©ttjlagfettlgfeit unb

Äriegjtüdjtfgfeit tet Sltmee fo »cibeibltdjen gtffttonen jwifdjen
SBunb unb Äantonen ju befeftigen.

SDie« träte am Itidjtefttn ju ettcfdjen geroefen butd) Sentiall»

fation be« ganjen SDctlitätwefen« fn bet #anb bc« Sunbe«; ba

abet feber bet 22 Äantone be« fdjroefjcitfdjen S8unbc«ftaate« feine

©elbftftänbigfeit geroätjrt unb ta« S8etfügung«teajt übet bie »on

ibm geftcOten Stuppen etfjalten fjaben «noUte unb {eber ©djetn

oon aRitltaii«mu« In ber ©djweij »etpönt (ft, fo müfjte bte

fdjwefjerifdje [Regierung bamft juftieoen fein, mit bem Oefei)

»om 13. SRooembet 1874 etne neue SWftltätorganffatlon tn'«

geben fielen laffen ju büifen, wetdje, wenn fte audj weit noaj

feine cinfjeitlidje Strmee fdjaffte unb ble $eeie«»etwattung Immer

nodj jwifdjen SBunb unb Äanton gettjeilt «Ijielt, boef) ben ftü»

fjeten SDKtltätgefefcen gegenübet ben Äantonen wldjttge mtlltä»

tlfdje SRedjte entjog unb btm SBunbe juelgnete uno fo ba« fdjwel«

jctffcfje Jfjeer bem ju etftiebenben Stete efnet etntjcltllcfjen Sätmee

bebeutenb näbet biaajte.
SKft SRüdjidjt auf tie ©taat«»erfaffung unb ble »ertjältnifi»

mäfjfg geringen SIRtttel bc« nut circa 2,669,000 ©inroofjner jätj»

(enoen Same« tft ba« etcgenöffifaje ajeet ein SWiltjljeei geblieben,

bet bem auf)« einem 3nfttuftfon«. unb S8ct»altung«petfonal unb

einigen tjöfjeten DfPjieren feine wlillidjen, ftänblgen S8etuf«fot»

baten erlftlten, fein ©oleat beftänbig untet ben SBaffen, fonbetn

nur auf bem Sfiaplet gefütjtt tft, bte wenigen Sffiodjen bejro. Sage

abgenommen, In benen eine beftimmte Stnjatjl ju ben gafjnen

berufen witb.
Sluf btefe Sffieife foll, untet möglldjftet Sffiabrung ber @ou»e»

ränetät bei Äantone, mit wenig Äoften Im gtieben, etn ftatfe«

§eei tm Ätiege aufgeftellt wetben.

Uebet bte Dfpjicte wttb gefagt:

©ie SBefdjaffung bet nötigen Stnjatjl tüajtlget Dffijtete füt

ba« ganje $eet fjat bet etner SBcoölfetung »en nui 2,669,000

©ceten Immet gtofje ©cfjwfettgfcften. — Sffienn auef) bei SBetatf

an Dffijleren füt ben 9tu«jug notfjbüiftig gebedt witb, fo fcfjlt

e« bagegen an fotajen bet bet fianbwefjt fefjr bebeutenb; tm 3«fj"
1877 bettug j. SB. ba« ÜDcanfo ntdjt wenfget al« 849.

©er SBefptedjung oet Seftelbung, Bewaffnung unb SluStüftung

entnehmen »tt n. a. golgenbe*:

©ämmtlidje ©egenftänbe bet petfönlldjtn SBefleibung, SBewaff«
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feindlichen Jn'anterie« und Artillerie-Feuer, die

Positionen vor Brestovac nur unter Geschützfeuer.

Aus diesen Verhältnissen rührt auch die Verschiedenheit

des Vorganges bei der Einnahme und

Befestigung dieser drei Positionen her. Das ganze

Terrain war aus den Kämpfen vom 26. bis 31.

August hinreichend bekannt, es konnte mithin das

Ausstecken der Befestigungen anf den ersten zwei

Positionen ohne eine vorhergehende Recognoszirung
ausgeführt werden.

Das Ausstecken geschah auf folgende Weise:

Etwa zwei Stunden vor Sonnenuntergang schlich

sich der mit dem Ausstecken betraute Osfizier mit
einem oder zwei Sappeurs möglichst gedeckt gegen
einen Flügel der Position und markirte mittelst

langer Pflöcke die Linien der proponirten Befestigungen

für Infanterie und Artillerie.
Der Charakter der Befestigungen war anfangs

immer derselbe: für die Infanterie Trancheen, für
die Artillerie Batterien im Horizont mit kleinen

Schutzgräben für die Bedienungsmannschaft. Die
Tranchöen wurden für jede Compagnie separat, die

Batterien für je 8 Geschütze, nur bei Brestovac

für 24 Geschütze angetragen. Die Länge der sür

eine Compagnie bestimmten Tranchöe vanirle je

nach der Stärke der Compagnie von 120 bis 150

Schritt. Für ein Geschütz wurden 3 Saschen (6,4 m
in der Breite) gerechnet, und nur in Ausnahmsfällen

wurde dieses Maaß auf 2 Saschen (4,3 m)
restringirt.

Je nach der Nähe des Feindes variirte auch die

Art des Aussteckens. Manchmal wurden die Flügel
der Tranchöen für jede Compagnie, ein anderes

Mal blos die Flügel der Tranchöe für mehrere

Compagnien markirt. Die AussteSpflöcke waren
1 Saschen (2,1 ru) lang und von der Rinde befreit,

um ste leichter bemerkbar zu machen.

Die aus Strauchwerk oder Mais bestandene

Bodenbedeckung bot dem Aufsuchen der entfernten

Aussteckpftöcke oft namhafte Schwierigkeiten, besonders

bei dunklen Nächten. Man versuchte dann

die Linien mit Strohseilen oder mit Hanfseilen zu

markiren, allein auch dieses Mittel erwies stch als

unpraktisch, und so gelangte man endlich zu der

einfachsten und verläßlichsten Methode des Aus

steckens, nämlich zum Markiren der Linien durch

aufgestellte Leute. Die hiezu nothwendige Mannschaft

wurde dem Sappeur-Bataillon entnommen,

und nur ausnahmsweise auch Infanteristen oder

Kosaken für das Ausstecken verwendet. Hiebei

beschränkte man sich auf die nothwendigste Anzahl

Leute. So wurde z. B. eine Tranchée für 4

Compagnien nur durch zwei Leute markirt, die auf den

Flügelpunkten aufgestellt waren.
Das Ausstecken in so großer Nähe des Feindes

erregte selbstverständlich dessen Aufmerksamkeit und

hatte oft eine Beschießung der Aussteckenden zur
Folge. Um Verluste zu vermeiden nnd die

Aufmerksamkeit des Feindes abzulenken, mußten sich

die markirenden Leute niederlegen und durften flch

bis zum Aulangen der Arbeits-Mannschaft nicht

rühren. Es wurde den Leuten eingeprägt, daß sie

dieselben Verpflichtungen haben, wie die
Schildwachen. Der markirende Ofstzier mußte sich die

Familien-Namen der Leute mit der Bemerkung
notiren, was ein jeder Mann vorstelle. Dies
geschah behufs schnelleren AufsuchenS dieses oder

Mes Platzes in der Dunkelheit, weil ohne Namensaufruf

die längs der Linie postirten Leute schwer

aufzufinden waren. (Fortsctzung folgt.)

Eidgenossenschast.

— (Da« schwetztrische Bunde«heer) wird in dem

tn Berit» erschcincnden .Militär-Wochenblatt' ausführlich behandelt.

Nebst Vielen bekannten Details über unsere Militär-Organisation

spricht sich das Mili « Organ über das Allgcmcine und

einige Einzelheiten au«. Wtr wollen mtt Vermeidung de«

allgemein Bekannten un« erlauben, einige Stellen anzuführen.
Genannte« Blatt schreibt:

Es tst wohl kcin Zweifel darüber, daß die Schweiz im Falle
eine« Kricge« zwischen thren mächtigen Nachbar» in ihrem

eigensten LebcnSintcresse auf die Beobachtung der strengsten

Neutralität hingewiesn tst.

Einc solche muß sie daher nôthigcnfalls mit de» Waffen in
der Hand kräftigst aufrecht zu erhalten in der Lage sein.

Der Krieg 1870/71 hat die« bewiesen und die schweizerische

Bundesregierung in Folge mehrfacher — bei dem Aufgebote der

zum Schutze der Westgrenze allmälig mobilisirten ö Divisionen —
zu Tage getretener Mißstände bestimmt, ihrem Heerwesen

vermehrte Aufmerksamkeit zuzuwenden, dcn aufgedeckten Schäden der

Organisation abzuhelfcn und die für die Schlagferttgkeit und

Kriegstüchtigkeit der Armee so »erderblichen Friktionen zwischen

Bund und Kantonen zu beseitigen.

DieS wäre am leichtesten zu erreiche» gewesen durch Zentralisation

des ganzen Mtlltärwesen« in der Hand des Bundes; da

aber jcdcr der 22 Kantone des schweizerischen Bundesstaats seine

Selbstständigkeit gewahrt und das VersügungSrecht über die von

ihm gestellten Truppen erhalten haben wollte und jeder Schein

von Militarismus tn der Schweiz verpönt ist, so mußte die

schweizerische Regierung damit zufrieden sein, mit dem Gesetz

vom 13. November 1374 etne neue Militärorgantsation tn'S

Leben treten lassen zu dürfen, welche, wenn sie auch weit noch

keine einheitliche Armee schaffte und die Heeresverwaltung immer

nvch zwischen Bund und Kanton getheilt erhielt, doch den frü>

Heren Militärgesctzen gegenüber den Kantonen wichtige militärische

Rechte entzog und dem Bunde zueignete und so da«

schweizerische Heer dem zu erstrebenden Ziele einer einheitlichen Armee

bcdcutcnd näher brachte.

Mit Rücksicht auf die Staatsverfassung und die Verhältniß»

mäßig geringen Mittel de« nur circa 2,669,0V« Einwohner zäh»

lender, Lance« ist da« eirgenösflsche Heer ein Milizheer geblicben,

bei dcm außer cincm Instruktion«, und VcrwaltungSpersonal und

einigen höheren Ofsizieren keine wirklichen, ständigen BerufSsol»

datcn eiisttren, Ktn Soldat beständig unter den Waffen, sondern

nur auf dem Papier geführt tst, die wenigen Wochen bezw. Tage

«»«genommen, in dcncn eine bestimmte Anzahl zu den Fahnen

berufen wird.

Auf diese Weise soll, unter möglichster Wahrung der Svu»e»

ränetät der Kantone, mit wenig Kosten tm Frieden, etn starke«

Heer im Kriege aufgestellt werde».

Ueber die Ofsiziere wird gesagt:

Die Beschaffung der uölhtgen Anzahl tüchtiger Offiziere für

da« ganze Heer hat bet etner Bevölkerung »on nur 2,669 .VOV

Seelen immcr große Schwierigkeiten. — Wenn auch der Bedarf

an Offizieren für den Auszug nothdürftig gedeckt wird, so fehlt

e« dagegen an solchen bet der Landwehr sehr bedeutend; tm Jahre

1877 betrug z. B. da« Manko »icht weniger al« 349.

Der Besprechung der Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüstung

entnehme» wir u. a. Folgendes:

Sämmtliche Gegenstände der persönlichen Bekleidung, Bewaff»
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Vtung Unb Öluätuflung Bleiben in ber SRegel wäljrenb bet ganjen
©ienftjeit im SBefifee be« SWanne«, weldjct »etpftfdjtet (ft, fie In
gutem Suftanbe ju ettjatten. Sut Äonttole bfetübet wetben ade

Safjre fämmtlidje SffieljtpflidjKge tc« SluSjug« in ben ©emeinben

ju einet »on etnem eibgenöffifdjen Sffiaffenfonttoleur »orjunefj«
menben Sffiaffeninfpcftlon »erfammelt, beren SRefultat übrigen«
ntdjt immer glänjenb Ift, wie benn j. 93. Im Saijre 1875 39%,
im Safjre 1876 30°/o, im Safjte 1877 19°/. meift in golge
tnneict SRoftanfäfee, bfe ein ©djmftgeln obet grifcfjen bet Siäufe

notbwenbig madjten, betjuf« SRepatatut abgenommen wetben
mupten.

©fe SBefteloung unb SluStüftung be« Stu«jug« fft In gutem
fileg«tüdjtfgem Suftanbe; übetbie« witb feit einiget Seit in ben
Äantonen eine fogenannte SBef(e(bung«tefer»e angelegt, Jeboct) flnb
beten SBorrättje »orfäufig nodj fo gering, bap mit ibt bl« Jefet,
al« einet »etläplldjcn Ärlegäreferoe an Älefbung«ftüden, nfctjt
getccfjnet wetben fann. — ©ct Suftanb ber SBefleibung unb
SluSrüftung bet Sanbwetjr bürfte bagegen nidjt burdjweg flieg«*
btaudjbat fein.

SBon ben als pottatloc« ©djanjjeug für bie Snfanterie einge.
führten Slnncmannfdjen ©paten ftnb erft einige Saufenb ©lüde
befdjafft.

SBon ben ben Sruppenttjeflen be« 3lu«jug« jufommcnben
gafjrjeugen fefjlen nut nodj einige goutgon«, gelbfdjmlebcn,
Setegtapfjem@ifenbaljtiiüft-.®etätl)fd)aftä= unb Spionlcttüft.Sffiagcn,
naajbcm befdjloffen Ift, ble fetjtenben SBagage.. unb SBtoolantwagen
nictjt nadj einem befonbeten SWobell ju befdjaffen, fonbetn im
!Bebatf«faOe butdj tcquitftte gatjtjeuge ju beden.

©fe SBefdjfrrungen unb ba« SReftjeug füt tte gclbbattetlen bc«

SluSjug« flnb fn gutem Suftanbe »elljäljtfg »orljanben; bagegen
beftetjen gtope Süden (n ben SBefdjftiungcn, Slrtltleiieteltjeugen
unb SBferbeau«tüfhtngen für bfe SBefpannungcn bet SBtoofantba»

gagt* unb Wequtfltlon«sSffiagen, fowfe in bet Slu«tüftung bet

SReferoepfetbe.

Sffia« ba« nadj SBitagofdjem Softem etftetlte fdjwcijettfdje
Ätfeg«btücfenmatet(al anbetrifft, fo füfjten jwet oletfpännige
SBalfen« unb 1 »lerfpännnigei SBodwagen eine JttiegJbtücfencfn«

f,ett 13,20 m.
Seber ©i»lfion«btüdentta(n jäfjlt 4 foldjet ©hujeften; aupet*

bem fiefett bte ©eniematetfaltefetoe 18 einleiten.
©a« SWatetfal fft fämmtllaj »orljanben.
©le für bfe gelblajaretbe nottjwenblgen Slmbulanjfoutgon« unb

SBIeffntenwagcn flnb fämmtlldj »otfjanben; ba« gefammte Äorp«»

©an(tät«matettat unb gelblajaretbmatetiat wttb abet etft bf«

jum Satjte 1880 fomplet befdjafft fein.

gür bfe S8etwaltung«ttuppen fttjten — abgefetjen »on ben

fBiootantwagen (»etgl. oben) — nodj metjtete ®erätfjfdjaft«wagen,
gelbfdjmleten unb gouigon«.

Sm gtopen ©anjen fann bie Äotp«au«tüftung at« füt ben

SluSjug »otfjanben angenommen wetben; fte Ift im SBefifee bet

Äantone unb lagett in befonbeten, an günftig gelegenen Sßunften
etabtttten Seugtjäufetn.

©a« Ätfeg«matetfal bet tjötjeten Siuppenoetbänbe tft fo bf«*

tojltt, bap ba« jur SluStüftung einet Sltmeebtotfion getjöienbe

SWatetfal tn bem SBejftt bet betteffenben ©(»ffion, baS übtfge
mft SRüdftdjt auf feine watjtfifjelnlfdje SBerwenbung in Seugfjäu»

fem untetgebtadjt fft.
©aS füt bie Slusrüfiung bet ©Ioifionen be« 3tu«jug« nöttjige

Ätfcg«matertaf fdjeint fm atlgemetnen »otfjanben ju fein; füt
bte Sanbwefjt abet bütfte nod) »Iele« fefjlen.

©efjc fifjtfmm ifi e« mtt bem SWatetial bet SBofltfon«aitfüerfe

beftellt, e« entfptldjt ben Slnfotbetungen bet SReujeit an biefe«

SWatetfal tn feiner Sffieife. @« flnb »otfjanben:
43 ©tücf btonjene 8,4 cm ©efcfjüfee (biefelben flnb bei

gelbatttttetle al« ©ifafe füt abgenufete« ©djulmatertal
übergeben wotben),

45 btonjene 10,5 cm Äanonen (umgegoffene SSBfünbet),

118 12 cm ©efdjüfee (alte 12pfünbfge getbgefdjüfee),

46 16 cm #aub(fecn (atte 16pfünblge §aubffeen),
10 22 cm SWörfer.

262 ©efcfjüfee. Ueberttag.

262 ©efdjüfee. Uebertrag.

Su SBerfudjen feinet nectj:
6 futje btonjene 15 cm ©efdjüfee,
1 Äruppfdje 12 cm SRtngftatjlfanone,
1 Äruppfdje 15 cm SRlngfta^tfanone.

©a. 270 ©efdjüfee.

Sn Slrbeft befinbet ficf) etne leidjte 15 cm SRingbronjetanone.
Untet »otgenannten 118 12 cm ©efdjüfeen finb 4 »ctfdjtebene

Sitten, nämlidj:
46 umgegoffene SBronjegefdjüfee,

6 umgegoffene ©tafjlg fdjüfee,

60 umgeänberte SBronjegefdjüfee,

6 umge ncerte ©taljigefctjüfec.
SBon bfefen ffnb bie umgegoffenen ©efdjüfee bte efnjfgcn, beren

man ftaj nötbfgenfatt« bebienen unb »on benen man fid) eine

bcftieblgenbe Sffiltfung auf eine gerotffe (Snlfetnung »etfptectjen

fönnte; bodj müpte »otbet nodj eine Slenbctung an bem SBet»

fifjlupleil, eine öttjö^ung bet Äabung unb etne SBetbcffetung bc«

Sielmantels bet ©efdjoffe »otgenommen wciben.
Uebet ble ©tjtapnelwltfung oben genanntet ©efdjüfefotten

fdjrefbt anfdjeinenb etn fdjwefjetlfdjet gadjmann, bap foldje tefetje

bet:
bei 8,4 cm Äanone auf 2400 m,

10 „ „ 2000 „
n 12 „ „ 1400 „

16 „ „ „ 1000

„ furjen btonjenen 15 cm Äanone „ 1500 „
„ Ätuppfdjen 12 cm SRlngfanonc 4000 „

15 „ 4700 „'
„ leidjten 15 cm Äanone „ 2800 „

SWan fltfjt fjletau«, bap ba« fajwcfjctifdje JpauptpofttlonSgefctjüfe,

ble 12 cm Äanone, In itjrer ©fjiapnelwiifung nfdjt einmal unfe«

tem gelbgcfdjüfe bie ©pifee bieten fann.
Uebet tle befeftigten Sffictfe fptidjt fid) bet SBettctjteifiattct wie

folgt au«:
Studj bie betjeit fn bet ©djwefj erfftitenben befeftfgtcn Sffieife

fommen bem neuen ©efdjüfematcifal gegenübet faum In äettadjt;
fie ftnb un»otlftänbig, tn ju »(et blopftctjenbcm SWaucrwetf auä»

gefütjtt, tn golge bet tangjätjtfgen SBetnadjläffigung burdjau«

nictjt tn fticg«btaudjbatem Suftanbe unb meift leidjt umgetjbar.

<5« finb bie«:

bet ifotftte SBtüdenlopf »on Slatbetg;
ba« jut Stbfpettung bet SBetbinbungen tm obeten SRljonettjal be*

ftimmte ©t.SWautlce;
bie ©tmptonfpette bet ©onbo;
bte Sffictfe »on Srttinjona;
ter ble SBcrbtnbung nadj Slrol fpcrrenbe Suctenftcig.

@« fdjetnt, bap man fn neuerer Seit fn bet ©djwefj crnfttfdj

taran benft, ble ©renje wenfgften« nadj SBeften unb SRorben

burdj an ben ijauptetngangicefilcen ju ettldjtcnbe ©petrfotl« ju
beden unb batjintei fn jweitet Mnie einige gtope befeftigte Sen*

ttalwaffenpläfee anjutegen; allein ob bie fjletübet ju faffenben

(Sntfdjlüffe bei ben befcfjtänften SWittcln, ttofe ber atlcrfelt« aner«

fannten unb für ein SWllljfjeet unjweifeltjaftcn SRotfjwenblgfelt,

In wnnfdjenswetttjet Sätbe auaj ptafttfdj wetben au*gtfüfjtt

wetben, mup bfe Sufunft tefjten.

Sffia« ble SBefolbung anbetangt, fo giebt e« tjferfüt (n bet

©djweij jwelcilef ©äfee, nämlidj:

a. Im aftlsen ©fenft, bei Dffupatfonen tm Snnern unb bet

ajülfelefftung fm Üanbe,

b. fm 3njlruftfon«blenft.
IS« fotgt bann bte Sabelle üb« ble !8efofbung«anfäfee.

Sludj ba« SBubget wftb erroätjnt unb fjfer gefagt:

©a bfe ungcfätjten ©fnnafjmen bei fdjwefjctffdjen ©Ibgenoffen*

fifjaft pro 1878 auf etwa 40,442,000 gt. »ctanfdjtagt flnb, fo

nimmt ba« SWllitärbubget mefjr al« ben btitten Sbetl bei ©e»

fammtefnnafjmen be« ©taatSfjauSfjattc« in Slnfprudj; etn ©runb

füt ble In einem gtopen Sfjelt bet fdjweijetifdjen SBreffe fott

unb fott »etlangtt ©patfamtett In ben notbwtnbigen 9lu*gabm

füt ba« SWtlität.
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nung Und Ausrüstung bleiben in der Regel während dn ganzen
Dienstzeit im Besitze dc« Manne«, welcher »erpflichtct tst, sie in
gutcm Zustande zu erhalten. Zur Kontrole hteröber werden alle

Jahre sämmtliche Wehrpflichtige de« Auszug« tn den Gemeinden

zu einer »on einem eidgenössischen Waffenkontroleur »orzuneh-
Menden Waffeninspektio» versammelt, deren Resultat übrigens
nicht immer glänzend tst, wie denn z. B. im Jahre 187S 39°/°,
im Jahre 1876 3«°/o, im Jahre 1877 19°/, meist in Folge
innerer Rostansätze, die ein Schmirgeln vder Frischen der Läufe
noihmendig machten, behuf« Reparatur abgenommen werden
mußten.

Die Bekleidung und Ausrüstung de« Auszugs ist in gutem
KiegStüchligem Zustande; überdies wird seit einiger Zeit in den
Kantonen eine sogenannte Bekleidungsrescrve angelegt, jedoch sind
deren Vorräthe vorläufig noch so gering, daß mit ihr bi« jetzt,
al« einer verläßlichen KriegSreserve an Kleidungsstücken, ntcht
gerechnet werden kann. — Der Zustand der Beklcidung und
Ausrüstung der Landwehr dürfte dagegen nicht durchweg krtcgê-
brauchbar sein.

Von den al« portative« Schanzzeug für die Infanterie einge,
führten Linnemannschen Spaten sind crst einige Tausend Stücke
beschafft.

Von den den Truppentheilen de« Auszug« zukommenden
Fahrzeugen fehlen nur noch einige Fourgon«, Feldschmieden,

Tclegraphen-Eisenbahnröst.GeräthschaftS- und Piontcrrüst'Wagen,
nachdem beschloffen ist, dte fehlenden Bagage- und Proviantwagen
nicht nach einem besonderen Modell zu beschaffen, sondern im
Bedarfsfälle durch requtrtrt« Fahrzeuge zu decken.

Die Bcschirrungcn und daS Rcitzcug für die Feldbatterien des

Auszug« find in gutem Zustande vollzählig vorhanden; dagegen
bestehen große Lücken tn den Beschirrunge», Arttlleriereltzeugen
und PferdeemSrüftungen für die Bespannungcn der Proviantbagage,

und RequtsittonS-Wagen, sowte tn der Ausrüstung der

Reservepferde.

WaS das nach Btragoschem System erstellte schweizerische

KrtegSbrückenrnaterial anbctrifft, so führen zwei vierspännige

Balken» und 1 »ierspännniger Bockwagen eine KrKgSbrückenein,

heit — 13,20 m.
Jcder DivifionSbrückentrain zählt 4 solcher Einheiten; außer»

dem liefert dte Geniematerialreserve 18 Einheiten.
Das Material ist sämmtlich vorhanden.
Die sür die Feldlazarethe nothwendigen AmbulanzfourgonS und

Blessirtenwagen sind sämmtlich vorhanden z da« gesammte Korp«-
SanitätSmatertal und Feldlazarethmatertal wird aber erst bis

zum Jahre 188« komplet beschafft sein.

Für die Verwaltungstruppen fehlen — abgesehen »on den

Proviantwagen (»ergl. oben) — noch mehrere GeräthschaftSwagen,

Feldschmieden und Fourgon«.

Im großen Ganzen kann die KorpsauSrüstung als für den

Auszug vorhanden angenommen werden; sie ist im Besitze der

Kantone und lagert in besonderen, an günstig gelegenen Punkten
etablirten Zeughäusern.

Das Kriegsmaterial der höheren Truppenverbände ist so dis»

lozirt, daß das zur Ausrüstung einer Armeedivtsto« gehörende

Material in dem Bezirk der betreffende» Division, da« übrige
mit Rücksicht auf seine wahrscheinliche Verwendung in Zeughäusern

untergebracht tst.

Da« für die Ausrüstung der Divisionen des Auszug« nöthige

Kriegsmatertal scheint im allgemeinen »vrhanden zu fein; für
die Landwehr aber dürfte noch »ieleS fehlen.

Sehr schlimm tst ,S mit dem Material der Positionsartillerie
bestellt, e« entspricht den Anforderungen der Neuzeit an diese«

Material in keiner Weise. Es sind vorhanden:
43 Stück bronzene 8,4 om Geschütze (dieselben sind der

Feldartillerie als Ersatz für abgenutzte« Schulmaterial
übergeben worden),

45 bronzene 10,S em Kanonen (umgegossene 8°Pfünder),
113 12 ein Geschütze (alte 12xfündige Feldgeschütze),

46 16 em Haubitzen (alte 16pfündige Haubitzen),

1« 22 «m Mörser.

262 Geschütze. Uebertrag.

262 Geschütze. Uebertrag.

Zu Versuchen feiner noch:
6 kurze bronzene ISem Geschütze,

1 Kruppsche 12 em Rtngstahlkanone,
1 Kruppsche IS em Rtngstahlkanone.

Sa. 27« Gcschütze.

Jn Arbeit befindet sich etne leichte IS em Ringbronzekanvne.
Unter vorgenannten 118 12 em Geschützen sind 4 verschiedene

Arten, nämlich:
46 umgegossene Bronzegeschütze,

6 Ulligegossene Stahlg schütze,

6« unrgeändcrte Bronzegeschütze,

6 umge «certe Stahlgcschütze.
Von diesen find die umgegossenen Geschütze die einzigen, deren

man sich nöthigenfall« bedienen und »on denen man stch eine

befriedigende Wirkung auf etne gewisse Entfernung versprechen

könnte; doch müßte vorher noch etne Aenderung an dcm Ver»
schlußkeil, eine Erhöhung der Ladung und eine Verbesserung de«

Bleimantels der Geschosse vorgenommen werden.

Ueber die Shrapnelwirkung oben genannter Geschützsorten

schreibt anscheinend ein schweizerischer Fachmann, daß solche reiche

bet:
der 8,4 em Kanone auf 240« m,

« 1« » « 200«

« 12 „ 140«
16 „ 100«
kurzen bronzcncn 15 em Kanone 150« „
Kruppschen 12 em Ringkanone 400« „

IS „ 4700 „' leichten IS em Kanone 280« „
Man sieht hieraus, daß das schweizerische HauptpositionSgeschötz,

die 12 vm Kanone, in threr Shrapnelwirkung nicht einmal unse»

rem Feldgeschütz die Spitze bieten kann.

Ueber die befestigten Werke spricht sich der Berichterstatter wte

folgt au«:
Auch die derzcit in der Schweiz cristirenden befestigten Werke

kommen dem neuen Geschützmatcrial gegenüber kaum in Betracht;

sie sind unvollständig, in zu viel bloßstehcndcm Mauerwerk

ausgeführt, tn Folge der langjährigen Vernachlässigung durchaus

nicht in kriegsbrauchbarem Zustande und meist leicht umgehbar.

E« sind dies:

der isolirte Brückenkopf »on Aarberg;
da« zur Absperrung der Verbindungen im oberen Rhonethal

bestimmte St. Maurice;
die Stmplonsxcrre bet Gondo;
die Werke von Bellinzona;
dcr die Verbindung »ach Tirol sperrende Luciensteig.

ES scheint, daß man tn ncuerer Zeit in der Schweiz ernstlich

rara» denkt, die Grenze wenigstens nach Westcn und Norden

durch an den Hauptctngangsdcsileen zu errichtende SpcrrfortS zu

decken und dahinter tn zweiter Linie einige große befestigte Zen»

tralwaffenplätze anzulegen; allein ob die hierüber zu fassenden

Entschlüsse bet den beschränkte» Mitteln, trotz der allerscitS

anerkannte» und für ein Milizheer unzweifclhaftcn Nothwendigkeit,

in wünschenSwerther Bälde auch praktisch werden ausgeführt

werden, muß die Zukunft lehren.

Wa« die Besoldung anbelangt, so giebt e« hierfür in der

Schweiz zweierlei Sätze, nämlich:

a. tm aktiven Dienst, bet Okkupationen im Innern und bet

Hülfeleistung im Lande,

d. tm Jnstruktionsdienst.

ES folgt dann die Tabellc über die Besoldungsansätze.

Auch das Budget wird erwähnt und hier gesagt:

Da die ungefähren Einnahmen der schweizerischen Eidgenossenschaft

xr« 1878 auf etwa 40,442,00« Fr. veranschlagt find, so

nimmt das Militärbudget mchr als dcn drittcn Tbetl der Ge»

sammtetnnahmen de« Staatshaushaltes in Anspruch; ein Grund

für die in einem großen Theil der schweizerischen Presse fort

und fort »erlangt« Sparsamkeit in den nothwendigen Ausgaben

für da« Militär.
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Slm ©efjlujj wirb nodj tie SIRobilmaajung unb Äonjcntratlon
befprodjen u. j. wie folcit:

©me coen.ucllc iRcbilmadiung te« fdjiocijerlfdjen SWilljtjccrc«

föib.rt rccfcmli* rec Umilant tap tie '.Bewaffnung, Sefleibung

unt '.HuSiüftung, bei ter Äaoallerie Oe« SluSjug« audj ba« Sßferb,

tauetnb Im Sefifee te« SDtannc« ift, unb c« unterliegt woljl
feinem Swcifel, bap Ott Formation cinjelner Satalllone, ©tage»
neifdjmatro.icn unt ©ulbenfempagnlcu bc« Stu«jug« — afler»

blng« obne tie Sruppcnfaljrjcuge — in 2—3 Sagen auägcfüljrt
fein fann jumal bie geringe Sluäbebnung beä betreffenben ®t--

biet«, tie ©intfjeilung berfelben In SataiaonSfrelfe, blc jaHlreidjen
unb guten Scrblntungen In bem gröpten Sbeile bc« Sanbe«, bfe

rafdje Sctfaaimlung btefer Äörper erlctdjtert. (©djlup folgt.)

% « 8 l a « ».

Defterretttj. (Seiforgung bet Dccupatfon«ttup«
pen.) 'lüadjen ©djwferigfetten bie rafetje unb geftdjerte Serfor«

gung bet Sruppen So«nlen« unb bet $eijtgowfna unterliegt,
erbctlt au« ber Sfjatfadje, bap ble füt felbe beftimmten SRadj»

fdjübe an 'Bcrpftegsartifeln unb Semontirung meift erft naaj

jwcl bl« brei SWonaten nadj (fjrci Slbfenbung fjier einlangen.

Um einen fpecicllen gall ju nennen, erwäfjne Idj, bap SBelje

unb giljftlcfcl, wetdje man in fütfotglidjci Sffieife füt bie Sffiadjen

fjftbet ctttgfttc unb weldje ju Slnfang ©ecembet »otigen Safjre«
in SBeft abgefenbet würben, tjier etft Slnfang« gebruat anfamen,

ju einet Seit alfo, welajc btrlei ©djufemaprcgcln gegen ble Un*

bilten bet Sffiittetung gänjlidj entbefjrlid) madjt, ba bfe Sempe-

ratur fjfet tagsüber in bet SRegel +8 ©tab biä +10 ©tab
©elftu« ctteidjt, jur SRadjtjelt ntdjt untet SRutt ftnft, wätjtenb
im SRooembet, ©ecembet unb ju Scgtnn biefeä SWonatä nictjt

nut empfinblldje Äälte fjetifdjtc, fonbetn audj Sota unb unauf>

fjörlldjc SRcgengüffe fidj ju licblidjcm Sunbe einten, fo bap ba=

mala SPelje uno giljftlefet ben oft auf einfamer ajölje erponltten
Sffiadjen gewlp tjödjft roidfommen gewefen waten.

©tne gletdj unoerantwortltdje SBetfctjleppung gefcfjafj mit bem

©djutjwerf. @« ift flar, bap tjäuflfle forclrtc SWärfdje auf fcl«

ftgem SEerrain audj bfe beftgearbefteten ©djutje balb unbraudjbar
madjen. Unfere Sruppen fodten bieä nur ju balb füljlen. 3«

weitet bet SBinter »ottüdte, befto mebt Älagen Hefen efn übet

SWangel an ©ofjlcn unb gebet. SWan wenbete fictj babln, wofjer

allein ajilfc fommen tonnte: an ba« SWontutS*©epot nadj SWet«

fooidj. ©iefe« fafj ftdj abet aupet ©tanbe, audj nut eine einjige

Slnfotbetung ju tcalijtten. Sffiotjl lagen bie Sloift übet gefdje»

tjene SÄbfcnbung »on ©otjtentjäuten unb ©ofjlcn feit SWonaten

auf tem Sifdje; abet c« blieb eben nut bei bet Slslfitung, ba«

SWatcttat felbft feljlte. ©tft »ot Äurjem famen bie »on aden

Sruppen fo fcbnlfdjft erwarteten ajäute biet an. SRfcbt »fei
beffer ergerjt e« mft bei ©petitung bet Sßetpfleg«attffcl.

SBo liegt bfe Utfadje biefet Ijödjft mangeltjaftcn ©pebltion?
SWetfooidj Ift bodj itt bftectet Serbinbung mit ben Sloijbftationen
SWacat«ca unb SRagufa, »on wo au« Sapotettl (_fteine ©ampfet)
unb Stabafet bl« jum ©tapelplafee »on SWetfooldj »etfefjten.
©ie Slntwott auf tiefe gtage gibt am beften bet Sefcfjl, weldjen
gSSW. St. SRobidj untetm 22. ». SW. erfaffen fjat. ©t lautet:

„©« mctjten fid) bie gäde, bap bttngenbe ©enbungen für bte

Dccupatton«>Xruppen In einjelnen Swifdjenftattonen, namentlidj
In Äürtcnottcn, unoetantwotttidj tange liegen bleiben, oft etft
butdj bie compllcittefle telegtapljlfctje ©otrefponbenj lljt SBetblelben

au«geforfdjt unb beten Sffieitetfenbung »etanlapt wetben fann. —
©ie gepflogenen ©tbebungen ergaben at« Urfadje bfefet Stan«»
pottftötungen, bap ttjeitö bie baju gebörfgen Sabcfcfjeine nidjt itdjt»
jeitig obet unoodftänbfg unb unociftänblldj ausgefertigt efnlangcn,
ttjells bap ble @tation«»©omutanben »orgcbltcfj feine ©elbmittel
jut 3atjlung bet gtadjtfpefen ju beftfeen »etmeinten, ttjells eine

fträflldje Unbctümmernip ber fjfeju berufenen Dtgane. — ©in
foldje« nidjt ju tcdjtfertigenbc« ©ebabten jeigt einen geringen
©rab »on Stjellnabme für oa« Sffiotjl bet mit Ungemadj adet
Slrt tämpfenben Occupatlon«=Stuppen, wetdje auf berief ©en*
bungen fetjnfüdjttgft watten."

golaen nodj Sinotbnungen betreff« rafdjet SefcSaffung bet
©ctbmittct »ur gradjtfpefen, fowfe bte Slufforberung an bie mtt
bem SranSp ttblenfte bettauten Dtgane, bfefem ©lenfleäjwefge
tbte »odfte aufmerffamfeit ju wfbmcn, wfbrtgenfad« tücf fjdjt«tofe

©träfe angebroljt wttb. „Se«ntfdje ©ottefponbenj".

SBerfdjiebeneg.

- (©le ©taoate.j Sffienn oon einet §ijglcne bet Äleibung
ble SRetc, fo witb bie föraoate gtwip niajt b<n lefeten Sfiiafe ein»
netjmen, unb etn fleinct Surfu«, ben ein ftanjöjifcbet Sltjt über
biefen SWobcartifel jum Selten giebt, »erbient baljet Scaajtung.
Sabrbunoettc binburd), meint ter erwäbnte Sltjt, llcpen bte
SWenfdjen Itjren £ l« ber ©fneofifung bet Äälte uub Sffiätme
frei, ©eft um 1660 würbe fn gcanfretd) bet ©ebtaud) bet
©taoate eingeführt, ©-mal« fdjien fie abet nut in einem ein»

faajcn ©ttetfen beftanben ju tjaben, bei ben §at« leidjt umgab.
Um weldje Seit bte militärifdje §al«binbe tn ber Slrmee clnge«
fübrt würbe, (ft bem genannten franjöftfdjen Slrjte nfdjt befannt,
febenfad« tonnte man nfdjt leidjt ein gcfunbtjett«wlbrfgcre« Älet»
bungsftüd toätjlen. SRldjt nut »erutfaetjt c« butdj feine SReibung
©ntjüneung ber SWanbeln, fonbern »eranlapt audj gerabeju tobt«
lidje ©ebfrncongeftlonen. Sei Seginn ber Ärim<@rpcbltion fam
c« wieDcrtjolt »or, bap englifdje ©olbaten »om ©djtage getroffen
wurten, In golge bet fhammen #at«bfnbe, weldje bfefe ßrute
tragen mupten. ©er franjiJjU'ajc ©olbat trägt ntdjt mebt bie
mtlftätifdje ajal«blnbe, mctfioürbigetweffe madjt fie abet nodj
einen Seftanbtbeil bet ftanjöfifdjcn Dfficfcr«sUntform au«. Sffienn

man biefe Dfpciere ben £al« tn brclfadjer Umbildung ftetjt, butdj
ba« #emb, blc Jpalsblnbe unb ben SRodfragen, woburdj fie auf
bem äRarfdjc ber ©rftidung oft nabe fommen, wirb man unwid»
türlldj an ba« Sffildeljeug etinneit, in ba« man bie fleinen Äinbet
elnjwängt. SBebctte.

— (Äotporal gtanj ©otntg, be« ftetettfdjen
3nfantette»SRegfmcnt« SRt. 47.) SRut tjödjft feiten ge*
llngt e« einem fleinen Sffiadjpoften, ftdj bfe Sewunbetung nidjt
nut be« eigenen Sanbe«, fonbetn bet ganten Sffielt ju ettingen.
©ine« foldjen ©tfolge« fldj ju lübmen, Ift ba« »odfte SRedjt bet
1848 auf bet 3nfci ©t. ©pttito al« SBuloetttjuimwadjc befinb*
Ud) gewesenen Seute btefe« burdj füljne Unternefjmungen au«ge*
jeldjncten SRegimentä.

©er genannte Sffiadjpoften beftanb auä bem ffiotpotaten gtanj
©otnig alä ©ommanbanten, bann au« bem ©efreiten ©eorg
©Imnlg, ben ©emeinen Slnton ©toppat, Sufa« gufjrmann,
Sljoma« SWatfdjet, ©eotg Sube», Äafpat ©ajau«t», ©eotg @ro»e,
Sufa« @p, gtanj ©ajnabel, SWidjael Subt, SWiifjacl ©obefe, Safob
Sffiaiaj, gtanj Statufdja, granj ©uppan, gtanj Äofebed unb
Salentln Dgtlnj.

SRodj bei ganj gcregetten Serfjättnlffen fjatten btefe Seute Itjren
Sljoften bejogen, oodj ebc es jut Slblöfung fam, wac ju SBenebig
bet Slufftanb ouägebrodjcn. ©a« SRegfment würbe in ben Äa*
fernen gefammclt, bet SBoflcn blieb, ba fein ©inbetufungäbefetjt
einlangte, »on adet SBetblnbung abgefdjnilten. Dbne Sefebl ben

Spoften ju »erfaffen, ftet aber ben pftldjttreuen ©teietetn ntdjt tn
ben Sinn. SWit »eifctjätftet Slufmetffamfeit laufdjten fic auf
ade in bet Umgebung ftattfinbencen Sorgänge, unb madjten ftdj
beteit, lüfjn unb tlug au« itjrer fdjwlerigen Sage fjttau«jufommen.
©as etfte un»ottjetgefetjene ©relgnip, weldjcS an fle tjetantiat,
war ble Stufforberung jur Uebergabe be« SlSoften«. ©Inftimmig
»etfagten ©otnig unb feine Seute biefe« Slnfinnen. SJtun tüdten
jwei feinblidje Äanonenboote gegen bie 3nfel unb breiten mit
Sefcb/iepung. Unerfdjrocfeit fjielt bie braoe Sefafeung tbre etfte
Slntwott auftedjt, etflärtc ben Italienlfdj gefdjrlebenen Sefetjt be«

aufftänbffdjen ©ommanbanten füt fie butajau« ntdjt at« mapge*
benb, »«langte einen otbcntlidjen beutfdjen Sefcfjl unb forbette

ju effen unb ju ttinfen, wibrigenfad« fle ben SPuloertburm In
bfe Suft fprengen unb fomtt efnen gtopen Sfjcfl bet ©tabt ju
©tunbe tidjtcn wütben. Swet Sage befanb fictj ganj Seneblg
in pclnltdjcr Slngft, wiS wotjl biefe ifjtet gatjne tteue Slbttjel«

lung beginnen werbe, ©nblfdj mupte man fldj, ba bfe wadeten
Settfjeibfget beS SBuloettburme« ju lefner Slenberung tfjret got«
berungen ju bewegen waren, ju bet Uebetfenbung etnet beutfd)
abgefapten SWittbcilung übet bte ftattgetjabte SRäumung Senebtg«
entfdjtlepen. ©tft fefet fanb bte mutfjfge fleine ©djaat es füt
jwedmäpiget, »on latent etilen Sorfjaben abjuftefjcn, boaj et«

jwang fle fiel) banegen ben Slbjug mit Sffiaffen unb ©epäd unb
tüdte »odjätjllg beim SRegimente ein.

©orntg ettjlelt ble filbetne Sapfttfctt«»5Webalfle; jaljttefdje
©penben au« aden Stjetlen bet SWonardjfe bcwfcfen bet fütjncn
SPuIoetttjutmwadje bfe Sewunbetung, wetdje (Ijt Scnetjmcn ge«

funben. Defter.ntngar. ©otoatenbud) ©. 130.

Sffitt offetiren ben fetten 3<iftiuctfon«--Dffijfeten ben

itötnppenfübtet,
jum ©ebraudje bet fdjwefjet. Untetofftjfete bet Snfantetie.

(SBon Oberft SoUingev, Äreiäinftructor ber YI. Sioifion.)
Sarton. SPret« 50 ßt«.

befm Sejug fn SBartljfecn »on wenfgften« 20 ©remiplaren k it»t
25 dttä. pro ©remplar. Seftedungen flnb bfrect ju ridjten
an Drett 2JÜP & So., Suc^ljanbUing, äiirid).
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Am Schluß wird noch dic Mobilmachung und Konzentration

besprochen u. z, mie folgt:
Emc cve,i,„clle Mobilmachung de« sch,vcizcrischcn Milizheeres

förd.rl rocieuilich rer Umstand caß ote Bewaffnung, Bekleidung

uno Ausrüstung, bei dcr Kavallerie dcS AuSzug« auch da« Pfcrd,
dauernd im Besitze dc« Mannc« ist, und c« unterlicgt wohl
keinem Zweifel, daß die Formation ctnzelner Bataillone, Drago-
nerschwadrevien und Gutdcnkompagntcir de« AuSzug« —
allerdings ohne die Tiupxcnsahrzcuge — in 2—3 Tagen ausgeführt
sein ka!,r>, zumal die geringe AnSdebnung de« betreffenden Gt>
bieiS, dte Einiheilung derselben tn BatatllonSkreise, dic zahlreichen
und guten Verbindungen in dcm größten Theile des Landes, die

rasche Vcisamnrlung dieser Körper erleichtert. (Schluß folgt.)

Ausland.
Oesterreich. (Versorgung der OccuxationStruP»

pcn.) Wochcn Schwierigkeiten die rasche und gesicherte Versorgung

der Truppe» Bosnien« und der Herzegowina unterliegt,
erhellt aus dcr Thatsache, daß dte für selbe bestimmten
Nachschübe an VcrpflegSartikeln und Bemontirung metft erst nach

zwei bis drei Monaten nach ihrer Absenkung hier einlangen.

Um cinen speciellen Fall zu nennen, erwähne tch, daß Pclze
und Filzsticfcl, welche man in fürsorglicher Wcise für die Wachcn

htther dirigirte und welchc zu Anfang Dccember vorigen JahreS
in Pest abgesendet wurden, hier crst Anfangs Februar ankamen,

zu einer Zeit also, welche derlei Schntzmaßregeln gegen die Un>

bilden der Witterung gänzlich entbehrlich macht, da die Temperatur

hier tagsüber in der Regel -x-8 Grad bis -4-10 Grad

Celsius erreicht, zur Nachtzeit ntcht unter Null sinkt, während

tm November, Decembcr und zu Bcginn dicseS Monats nicht

nur empfindliche Kälte herrschtc, sondern auch Bora und

unaufhörliche Regengüsse sich zu lieblichem Bunde einten, so daß
damals Pclze und Filzstiefel den oft auf einsamer HSHe crponirten

Wachen gewiß höchst willkommen gewesen wären.

Etne gleich unverantwortliche Verschleppung geschah mit dcm

Schuhwerk. Es ist klar, daß häufige forcirte Märsche auf
felsigem Terrain auch die bestgcarbettcten Schuhe bald unbrauchbar

machcn. Unsere Truppen sollten dies nur zu bald fühlen. Ic
wcitcr der Winter vorrückte, desto mchr Klagen liefcn ein über

Mangel an Sohlen und Leder. Man wendete sich dahin, woher

allein Hilfe kommen konnte: an das MonturS-Depot nach Met-
kovich. Dieses sah sich aber außer Stande, auch nur eine einzige

Anforderung zu realisiren. Wohl lagen die Avisi über geschehene

Abscndung »on Sohlenhäuten und Sohlen seit Monaten

auf dem Tische; aber cê blieb eben nur bet der Avisirung, das

Material selbst fehlte. Erst vor Kurzem kamen die »vn allen

Truppcn so schnlichst erwarteten Häute hier an. Ntcht »iel
besser ergeht eê mit der Spetirung der VerpflegSartikel.

Wo liegt die Ursache dieser höchst mangelhaften Spedition?
Melkovich ist doch tn direkter Verbindung mit den Lloydstationen

MacarSca und Ragusa, von wo aus Vaporetti ^kleine Dampfer)
und Trabakcl bis zum Stapelplatze von Mctkovtch verkehren.
Di« Antwort auf diese Frage gibt am bcsten der Befehl, welchen

FZM. Br. Rodtch unterm 22. «. M. erlassen hat. Er lautet:
«ES mehren sich die Fälle, daß dringende Sendungen sür die

OccupattonS-Truppen tn einzelnen Zwischenstattonen, namentlich
in Kürlenortcri, unverantwortlich lange licgen bleibe», oft erst

durch dic comxlicirteste telegraphische Correfpondenz ihr Verbleiben
ausgeforscht und deren Weitersendung »eranlaßt werden kann. —
Die gepflogenen Erhebungen ergaben als Ursache dieser Trans-
Portstörungen, daß theils die dazu gehörigen Ladescheine nicht
rechtzeitig vder unvollständig und unverständlich ausgefertigt einlangen,
theils daß die StationS-Commanden vorgeblich keine Geldmittel
zur Zahlung der Frachtspesen zu besitzen vermeinten, thcils eine

sträfliche Unbekümmerntß der htezu berufenen Organe. — Ein
solches nicht zu rechtfertigendes Gebahren zeigt etncn geringen
Grad »en Theilnahme für ras Wohl der mit Ungemach aller
Art kämpfenden Occupations-Truxpcn, welche auf derlei
Sendungen sehnsüchitgst warten,"

Folger, noch Anordnungen bctrcffS rascher Beschaffung der
Geldmittel 'ür Frachtspesen, sowie die Aufforderung an die mtt
dem TronSp rtdtenste betrauten Organe, diesem DiensteSzwetge
ihre »ollste Aufmerksamkett zu widmen, widrigenfalls rücksichtslos«

Strafe angedroht wtrd. „Bosnische Corresponde»;".

Verschiedenes.

- <Die Cravate,) Wenn von einer Hygtcne der Kleidung
die Rerc, so wtrd die Cravate gewiß nicht den lctztcn P>atz etn-
nchmen, und etn kleiner Cursus, den ctn französisch« Arzt über
diesen Modeartikel zum Besten giebt, verdient daher Bcachtung.
Jahrhunvcrtc hindurch, meint rer ermähnte Arzt, ließen die
Menschen ihren H ls der Einwirkung der Kälte und Wärme
frei. Erst um 1660 wurde tn Frankrcich der Gebrauch der
Cravate eingeführt. Damals schie« sie aber nur in einem
einfachen Streifen bestanden zu haben, der den HalS leicht umgab.
Um welchc Zeit die militärische Halsbinde tn der Armee eingeführt

wurde, ist dcm genannten französtschen Arzte ntcht bekannt,
jedenfalls konnte man nicht leicht etn gesundheitswidrigere«
Kleidungsstück wählen. Ntcht nur verursacht e« durch seine Reibung
Entzündung der Mandeln, sondern »eranlaßt auch geradezu tödt»
ttche i«ehtrncongcsttonen. Bet Beginn der Krim-Erpcditton kam
c« wicxerholt vor, daß englische Soldaten vom Schlage getroffen
wurden, in Folge der strammen Halsbinde, welche diese Leute
tragen mußten. Der französischc Soldat trägt ntcht mehr die
miltlärtsche Halsbinde, merkwürdigerweise macht ste aber noch
cincn Bestandtheil dcr französischen Ofsicicrê-Untform aus. Wenn
man dicse Ossiciere den Hal« tn drei tacher Umhüllung steht, durch
das Hemd, dlc Halsbinde und den Rockkragen, wodurch sie auf
dcm Marsche der Erstickung oft nahe kommen, wird man unwillkürlich

an da« Wtckelzeug erinnert, in das man die kleinen Kinder
einzwängt. Vedette.

— (Korporal Franz Gornig, de« steierischen
Infanterie-Regiment« Nr. 47.) Nur höchst selten
gelingt e« eincm kleinen Wachposten, sich die Bewunderung ntcht
nur de« eigenen Lande«, sondern der ganzen Wett zu erringen.
Eine« solchen Erfolge« flch zu rühmen, tst da« vollste Recht der
1843 auf der Insel St. Spirito als Pulverthurmwache befindlich

gewesenen Leute dieses durch kühne Unternehmungen
ausgezeichneten Regiments.

Der genannte Wachposten bestand aus dem Corporale» Franz
Gornig als Commandanten, dann auS dem Gefreiten Georg
Dimnig, den Gemeinen Anton Stoppar, Lukas Fuhrmann,
Thomas Maischet, Georg Lube», Kaspar Schau«!», Georg Groye,
Lukas Eß, Franz Schnabel, Michael Lubt, Michael Godetz. Jakob
Waich, Franz Bratuscha, Franz Supxan, Franz Kotzbeck und
Valentin Ogrtnz.

Noch bet ganz geregelten Verhältnissen hatten dtese Leute ihre»
Posten bezogen, ooch ehc cs zur Ablösung kam, war zu Venedig
der Aufstand ausgebrochen. Das Regiment wurde tn den

Kasernen gesammelt, der Posten blieb, da kein EinberusungSbefehl
einlangte, von aller Verbindung abgeschnitten. Ohne Befehl den

Posten zu verlassen, fiel aber den pflichttreuen Steierern ntcht in
den Sinn. Mit verschärfter Aufmerksamkeit lauschten sie auf
alle tn der Umgcbung stattfindenden Vorgänge, und machten sich

berett, kühn und klug aus threr schwierigen Lage herauszukommen.
Das erste unvorhergesehene Ereigniß, welches an ste herantrat,
war die Aufforderung zur Uebergabe des Postens. Einstimmig
»ersagten Gornig und setne Leute dieses Ansinnen. Nun rückten

zwet feindliche Kanonenboote gegen die Insel und drohten mit
Beschießung. Unerschrocken hielt die brave Besatzung ihre erste

Aniwort aufrecht, erklärte den italientsch geschriebenen Bcfchl des

aufständischen Commandanten für ste durchaus nicht als maßgebend

verlangte einen ordentlichen deutschen Befehl und forderte

zu essen und zu trinken, widrigenfalls sie den Pulverthurm in
die Luft sprengen und somit einen großen Thetl der Stadt zu
Grunde richten würdcn. Zwet Tage befand sich ganz Venedig
in peinlicher Angst, wi« wohl diese ihrer Fahne treue Abtheilung

beginnen werde. Endlich mußte man sich, da die wackeren

Vertheidiger de« Pulverthmmes zu keiner Aenderung threr
Forderungen zu bewegen waren, zu der Uebersendung etner deutsch

abgefaßten Mittheilung über die stattgehabte Räumung Venedig«
entschließen. Erft jctzt fand die muthige kleine Schaar e« für
zweckmäßiger, von ihrem ersten Vorhaben abzustehen, doch

erzwang sie sich dagegen den Abzug mit Waffen und Gepäck und
rückte vollzählig beim Regimente ein.

Gornig erhielt die silberne TapferkcitS-Medaillez zahlreiche
Spenden aus allen Theilen der Monarchie bewiesen der kühnen

Pulverthurmwache die Bewunderung, welche ihr Benehmen
gefunden. Oeftkr.-ungar. Solvatenbuch S. 130.

Wtr offerire» den Herren JnstructionS-Offizieren den

Gruppenführer,
zum Gebrauche der schweizer. Unteroffiziere der Infanterie.

(Von Oberst Bollinger, Kreisinstructor der Vl. Division.)
Carton. Prei« 50 Ct«.

beim Bezug in Parthieen vvn wenigsten« 20 Eremplare» a nur
25 Cts. pro Exemplar. Bestellungen sind direct zu richte»

an Orell FW à Co., Buchhandlung, Zürich.
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